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Der Sommer geht zu Ende, das stimmt 
mich jedes Jahr wehmütig. Ich vermisse 
das erfrischende Schreien der Mauerseg-
ler, die den Himmel bevölkerten und 
mich durch ihre rasanten Flugspiele er-
freuten. Schon seit Anfang August sind 
sie nicht mehr da. Bald werden die ande-
ren Zugvögel folgen. Es wird stiller in 
der Natur. Auch die Blätter der Laubbäu-
me fangen schon an, sich zu verfärben. 
Ein Gedicht von Rainer Maria Rilke be-
schreibt diese Stimmung sehr treffend: 

Die Blätter fallen, fallen wie von weit,  
als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 
sie fallen mit verneinender Gebärde.  
 
Und in den Nächten fällt die schwere Erde  
aus allen Sternen in die Einsamkeit.  
Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.  
 
Und sieh dir andre an: es ist in allen.  
Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen  
unendlich sanft in seinen Händen hält. 
 
Rilke sieht in dem Fallen der Blätter auch 
das menschliche Leben. Wir nehmen Ab-
schied von Menschen, die sterben. Wir 
suchen nach Hoffnung, nach Leben, das 
neu wird. Ganz viel Hoffnung und Trost 
finde ich in folgenden Worten, die Jesus 
sagt:  

„Ich bin die Auferstehung  
und das Leben.  
Wer an mich glaubt,  
der wird leben,  
auch wenn er stirbt“ 
(Johannes 11, 25 und 26).  

 
„... leben, auch wenn er stirbt“ – beides 
gleichzeitig, sterben und leben, zu Ende 
gehen und neu werden. Auch das finde 
ich jetzt in der Natur. Ich habe es in ei-
nem Foto festgehalten: Blätter einer Ei-
che, alt sehen sie aus, nicht mehr saftig 
grün, sie fangen schon an, gelb zu wer-
den. Insekten haben den ganzen Sommer 
über daran genagt.  
 
Die Blätter werden bald fallen. Doch 
dort, wo die Stängel der Blätter am Ast 

Auf ein Wort: 

Sterben und Leben 
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sitzen, da sind schon die Knospen da, 
darin das neue Leben, noch schlafend, 
fein zusammengefaltet Blätter und Blü-
ten, sie werden die Kälte des Winters ü-
berstehen und auf den Kuss der Früh-
lingssonne warten, der sie aufwecken 
wird.  
 
Im Hintergrund schimmert die braune 
Erde abgeernteter Felder, die schon für 
die Neusaat vorbereitet sind. Werden und 
Vergehen und Neuwerden, das ist der 
Rhythmus der Schöpfung.  
 
Aus dem Tod blüht neues Leben auf. Er-
innerungen an Menschen, von denen wir 
uns für immer verabschieden mussten, 
machen uns traurig, weil wir mit ihnen 
viel verloren haben, doch wir haben auch 
gewonnen, denn was wir von diesen 
Menschen gelernt haben, das bleibt und 
wächst und neue Wege des Lebens tun 
sich auf.  
 
Die Schöpferkraft Gottes wird Neues 
wachsen lassen wie die Wärme der Son-
ne im Frühling. 
 
 „Ich bin die Auferstehung und das Le-
ben“, sagt Jesus. Er zeigt uns, wie Gott 
alles ganz sanft in seinen schöpferischen 
Händen hält.  

 
Dass Sie sich diesen 
Händen anvertrauen 
können, wünscht Ihnen  
 
Ihr Pfarrer  
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Samstag, 6. Oktober, 17:00 Uhr 
Taufgottesdienst 
Pfarrer Schröder 
 
Samstag, 6. Oktober, 19:00 Uhr 
Wochenschlussandacht 
Pfarrer Schröder 
 
Sonntag, 7. Oktober, 10:00 Uhr 
Gottesdienst zum Hoffest 
auf dem Landhof Schmidt 
Predigttext: 2. Mose 20, 1-17 
Pfarrer Schwarz 
 
Sonntag,  
14. Oktober, 10:00 Uhr 
Gottesdienst 
Predigttext: Joh 5, 1-16 
Pfarrer Wolf 

Sonntag, 14. Oktober, 11:30 Uhr 
Gottesdienst in Oberrodenbach 
Pfarrer Wolf 
 
Sonntag, 21. Oktober, 10:00 Uhr 
Gottesdienst mit Taufen 
Predigttext Mk 2, 23-28 
Pfarrer Schwarz 
 
Sonntag, 21. Oktober, 11:30 Uhr 
Gottesdienst mit Taufe 
in Oberrodenbach 
Pfarrer Wolf 
 
Sonntag, 28. Oktober, 10:00 Uhr 
Gottesdienst 
Predigttext: Joh 15, 9-12.1(13-17) 
Pfarrer Schröder 
 
Sonntag, 28. Oktober, 11:30 Uhr 
Gottesdienst in Oberrodenbach 
Pfarrer Schröder 
 
Mittwoch, 31. Oktober, 20:00 Uhr 
Reformationsgottesdienst 
Predigttext: Jes 62, 6-7.10-12 
Pfarrer Schröder 
 
Gottesdienste im Altenzentrum 

Sonntag, 7. und 28. Oktober 
jeweils 10:00 Uh im Andachtsraum 

Gottesdienste Oktober 2007 

Zur Kinderkirche laden 
wir ein am 27. Oktober  

und 24. November.  
von 14:30 - 16:30 Uhr in das 

Evangelische Gemeindezentrum 
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Samstag, 3. November, 17:00 Uhr 
Taufgottesdienst - Pfarrer Wolf 
 
Samstag, 3. November, 19:00 Uhr 
Wochenschlussandacht 
Pfarrer Wolf 
 
Sonntag, 4. November, 14:00 Uhr 
Gottesdienst mit Einführung des neuen 
Kirchenvorstandes und Verabschiedung 
der ausscheidenden Mitglieder 
Pfarrer Schwarz, Schröder und Wolf 
 
Samstag, 10. November, 17:00 Uhr 
Oekumen. Martinsgottesdienst mit  
Laternenumzug zum Kath. Pfarrzentrum 
Pfarrer Schröder/Frau Prellwitz 
 
Sonntag, 11. November, 10:00 Uhr 
Gottesdienst 
Predigttext: Lk 18, 1-8 
Prädikant Schminke 
 
Sonntag, 11. November, 11:30 Uhr 
Gottesdienst in Oberrodenbach 
Prädikant Schminke 
 
Sonntag, 18. November, 9:30 Uhr 
Gedenkveranstaltung zum Volkstrauer-
tag, Friedhof Oberrodenbach 
Herr Geppert/Pfarrer Wolf 
 
Sonntag, 18. November, 10:00 Uhr 
Gottesdienst 
Predigttext: Jer 8, 4-7 
Pfarrer Schröder 
 

 
Sonntag, 18. November, 14:00 Uhr 
Gedenkveranstaltung zum Volkstrauer-
tag, Friedhof Niederrodenbach 
Bürgermeister Schejna /Pfarrer Schröder 
 
Mittwoch, 21. November, 20:00 Uhr 
Buß- und Bettag 
Predigttext: Lk 13, 22-27.(28-30) 
Gottesdienst mit Abendmahl 
Pfarrer Schwarz 
 
Sonntag, 25. November, 10:00 Uhr 
Ewigkeitssonntag 
Gottesdienst mit Volkschor 
Pfarrer Schröder 
 
Sonntag, 25. November, 11:30 Uhr 
Ewigkeitssonntag 
Gottesdienst in Oberrodenbach 
Pfarrer Schröder 
 
Samstag, 1. Dezember, 19:00 Uhr 
Wochenschlussandacht mit  
Abendmahl am Tisch des Herrn 
Pfarrer Wolf 
 
Gottesdienste 

im 
Altenzentrum 

Sonntag 
11.November 

Sonntag  
2. Dezember 

jeweils 10 Uhr 
im Andachtsraum 

Gottesdienste November 2007 
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In den letzten Tagen erreichte uns ein 
Dankesbrief aus Peru: 

Für alle, die des Spanisch nicht mächtig 
sind, hier die Übersetzung: 

Liebe Damen der evangelischen  
Frauenhilfe Rodenbach, 

Ich hoffe, dass es Ihnen und Ihren Fami-
lien gut geht. Glücklicherweise sind wir 
alle wohlauf.  

Alle Kinder des Aldea Infantil Westfalia 
Kinderdorf in Cieneguilla / Peru senden 
Ihnen ganz herzliche Grüsße.  

Wir wollen Ihnen ganz herzlich für Ihre 
großzügige Spenden danken. 

Viele herzliche Grüsse an Frau Renate 
Krämer. 

Gott segne Sie. 
In Vertretung Edixa Casa 

Die Frauenhilfe Rodenbach erwirtschaftet 
jedes Jahr durch ihre Arbeit Gelder, die sie 
sozialen Zwecken zur Verfügung stellt. Es 
ist uns besonders wichtig, dass wir finan-
zielle Unterstützung leisten können, wo die 
Not groß ist. Wir unterstützen u. a. ein Kin-
derdorf in Peru, das von den Westfälischen 
Kinderdörfern getragen wird. Zum Kon-
zept des Kinderdorfes gehört es, den Kin-
dern ein Zuhause in einer Familie zu ge-
ben, sie auf einen Beruf vorzubereiten 
und ihnen eine handwerkliche Ausbil-
dung zu ermöglichen. 

Die Verbindung zu diesem Kinderdorf 
wurde 2002 durch den Kontakt mit Frau 
Renate Krämer aus Oberrodenbach ge-
knüpft, deren Tochter seit einigen Jahren 
in Peru lebt. Frau Krämer hat das Kinder-
dorf selbst schon mehrfach besucht. Wir 
übergaben ihr eine Spende von 
2.700 €, 2003 wurden weiter 500 € über-
wiesen und 2007 konnten wir das Kinder-
dorf mit 1.000 € unterstützen. 

Wir freuen uns über den liebevoll gestal-
teten Brief, ein Zeichen, dass wir auf dem 
richtigen Weg sind.                 Ute Philipp 

Dankschreiben an die Frauenhilfe 

Hilfe für ein Kinderdorf in Peru 
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Im Jahr 1908 rief Pfarrer Albert Römer 
die Evangelische Frauenhilfe ins Leben 
mit dem erklärten Ziel, eine Krankenpfle-
gestation und eine "Kleinkinderschule" 
zu gründen. Konnte schon zwei Jahre 
nach Gründung der Evangelischen Frau-
enhilfe in Rodenbach die "Klein-
kinderschule" ihre Pforten öffnen, so dau-
erte es doch noch weitere sieben Jahre, 
bis auch das zweite Ziel erreicht werden 
konnte.  
 
Am 1. Oktober 1917, mitten im Ersten 
Weltkrieg, nahm die Diakonisse Mathilde 
Zuckerschwerdt aus dem Diakonissen-
Mutterhaus Nonnenweier bei Lahr am 
Rhein ihren Dienst als Gemeindeschwes-
ter auf. Über fast fünf Jahrzehnte hinweg 
waren dann bis zum 30. September 1965 

Nonnenweiher Diakonissen in Roden-
bach tätig. Manch einer der Älteren erin-
nert sich noch gut an Schwester Lisette 
Hofmann, die als letzte Diakonisse den 
Kindergarten leitete und an Schwester 
Frieda Hofmann, die als Gemeindekran-
kenschwester wirkte.  
 
Nach dem die beiden Diakonissen aus Al-
tersgründen ihren Dienst beenden muss-
ten, wurde am 1. Oktober 1965 eine 
Krankenschwester eingestellt, die bis 
1972 in Rodenbach tätig war. Als die Er-
öffnung des Altenzentrums Rodenbach 
bevorstand, sah sie keine Zukunft mehr 
für die Gemeindekrankenpflege und kün-
digte. Versuche, die Schwesternstation 
neu zu besetzen, scheiterten. Die Zukunft 
der Gemeindepflegestation schien been-

90 Jahre Diakoniestation Rodenbach 

Im Mittelpunkt steht der Mensch 

Am 30. Oktober geht un-
sere engagierte Pflege-
dienstleiterin Johanna 
Chemnitz in ihren wohl-
verdienten Ruhestand.  

Wir freuen uns, dass wir 
mit unserer langjährigen 
Gemeindeschwester  
Regina Hüttig eine eben-
so qualifizierte und en-
gagierte Nachfolgerin 
berufen konnten. 

Der Kirchenvorstand 

 

Wechsel in der Pflegedienstleitung 

Johanna Chemnitz geht in Ruhestand 
Regina Hüttig übernimmt Leitung 
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Herzliche Einladung zu drei Informationsveranstaltu ngen 
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Pflege und Begleitung älterer Menschen.  
Dienstag, 9. Oktober, 19 - 21 Uhr 
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Diakonie-Café zum 90-jährigen Jubiläum 
Mittwoch, 10. Oktober, 15 - 17 Uhr 
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Psychische Veränderungen im Alter 
Donnerstag, 11. Oktober, 19 -  21 Uhr 

Ort: Evangelisches Gemeindezentrum Buchbergstraße 
 (Zugang über den Rathausweg) 

www.diakonie-rodenbach.de 
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det, schweren Herzens wurde die 
Schwesternstation geschlossen. In den 
folgenden Jahren wurde den Rodenba-
chern immer deutlicher bewusst, welche 
Lücke das Ausscheiden der Gemeinde-
schwester gerissen hatte.  
 
Etwa fünf Jahre war Rodenbach ohne Ge-
meindeschwester, bis dann 1977 die Al-
tenpflegerin Maria Simon als Gemeinde-
schwester eingestellt wurde. Bald stellte 
sich heraus, dass sie allein die anfallende 
Pflege nicht bewältigen konnte, eine 
Halbtagskraft wurde eingestellt, weitere 
Schwestern und Pfleger kamen hinzu. 
Mit Hannelore Seegard ist noch heute ei-
ne der Schwestern aktiv, die mitgeholfen 

haben, nach dem Weggang der Diakonis-
sen der Station ein neues diakonisches 
Profil zu geben.  
 
Unter der Leitung der Krankenschwester 
Johanna Chemnitz arbeiten heute mit Karin 
Adam, Rose Gronewäller, Michael Hallen-
berg, Regina Hüttig, Lilia Maier hauptamt-
lich vier Gemeindeschwestern und ein –
pfleger. Zum ersten Oktober kommt Elisa-
beth Adelmann hinzu. Sie werden unter-
stützt von Haquima Jöfors, Ewa Jonas, Han-
nelore Seegard, Simone Stark und Renate 
Wolf als nebenamtlichen Gemeindeschwes-
tern. Im Mobilen Sozialen Hilfsdienst sind 
zwei Zivildienstleistende, zur Zeit Patrick 
Noll und Klemens Schmitt tätig. 
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Heute wie damals steht im Mittelpunkt 
der Mensch. Deshalb haben unsere Ge-
meindeschwestern Zeit auch für Rat und 
Hilfe, die über das rein "Notwendige" hi-
nausgehen. Von einem Anruf bei der 
Krankenkasse über seelsorgerliche Hilfen 
in Krisenzeiten bis hin zur Begleitung in 
den letzten Stunden, bietet unsere Diako-
niestation auch heute mehr als nur Pflege.  
 
Dies ist nicht zuletzt durch die Unterstüt-
zung der Gemeinde Rodenbach und der 
Menschen möglich, die auch heute noch 
den „Diakonieverein“ fördern. Ihnen al-
len: Schwestern, Pflegern, Zivildienst-
leistende und allen Unterstützern, gilt un-
ser Dank. 
 
Um die Station auch für die nächsten Jah-
re auf einem stabilen, gleichermaßen dia-
konischen wie wirtschaftlichen Kurs zu 
halten und als Kirche und Diakonie auf 
dem „Markt der Pflege“ weiter Flagge zu 
zeigen, werden wir in der nächsten Zeit 
unsere Arbeit auf die Gemeinde Erlensee 
und die Stadt Langenselbold weiter aus-
dehnen. 

Der Kirchenvorstand 

Eine Zukunft für den Kindergarten: 

Miniclub, Diakoniestation 
und Gemeindebüro 

Zurück zu den Wurzeln, könnte man sa-
gen, gehen wir mit der weiteren Nutzung 
des nun leider seit Sommer nach fast 
100-jährigem Bestehen geschlossenen 
Kindergartens Gartenstraße.  
 
Wie vor über 90 Jahren die „Klein-
kinderschule“ erhält im kommenden Jahr 
der „Miniclub“ in der Gartenstraße sein 
neues, größeres Domizil. Und schon im 
Herbst werden unsere Diakoniestation 
aus der Talstraße und das Gemeindebüro 
aus der Kastanienstraße in unser neues 
„Gemeindehaus Gartenstraße“ umziehen. 
 
Handwerker gesucht 

Um die Renovierung möglichst kosten-
günstig durchzuführen, wollen wir vie-
les selber machen. Dazu brauchen wir 
noch Mithilfe. Geplant sind u.a. Arbei-
ten an drei Samstagen im Oktober: 

�� 6. Oktober: Einbau Trockenwand 

�� 20. & 27. Oktober: Malerarbeiten 

Wenn Sie mitarbeiten möchten, melden 
Sie sich bitte im Evangelischen Ge-
meindebüro, Tel. 52974. Vielen Dank! 

Ihr Kirchenvorstand 
Schwestern Frieda und Lisette Hofmann 
im Diakonissenmutterhaus Nonnenweier 
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Seniorennachmittag 
Die nächsten Seniorennach-
mittage sind wieder am 10. 
Oktober und am 14. No-
vember um 14:30 Uhr im 
Evangelischen Gemeinde-
zentrum. Wer abgeholt wer-
den möchte, melde sich bit-
te im Evangelischen Ge-
meindebüro Tel. 52974. 

Pfarrer Wolf &Team 
 

Kirche im Gespräch 

Die nächsten Gesprächsaben-
de finden am 10. Oktober 
und am 7. November  um 20 
Uhr im Evangelischen Ge-
meindezentrum statt.  

Pfarrer Schröder 
 

Café Sahnehäubchen 
und Gemeinsames  
Mittagessen 

Wir laden Sie wieder herz-
lich ein, am 7. Oktober um 
15 Uhr ins Evangelische 
Gemeindezentrum zum Ca-
fé Sahnehäubchen. Dort 

können Sie unseren hausge-
machten Kuchen genießen. 
Das gemeinsame Mittag-
essen findet am 17. Okto-
ber und 21. November 
wie gewohnt um 12:30 
Uhr im Evangelischen Ge-
meindezentrum statt. Bitte 
melden Sie sich im Evan-
gelischen Gemeindebüro, 
Tel. 52974, an. 

Das Frauenhilfe-Team 
 

„Cafe Tröster“ und 
Trauerwochenende 
für Männer 

Auf zwei besondere Ange-
bote für Menschen in 
Trauer möchten wir Sie 
aufmerksam machen.  

Die Evangelische Kirchen-
gemeinde Rothenbergen 
lädt am 21. Oktober, 18. 
November und 9. Dezem-
ber zu einem „Café Trös-
ter“ in das dortige Ge-
meindezentrum ein. Im 

Café Tröster können alle, 
die einen lieben Menschen 
verloren haben, andere Be-
troffene finden, die mit 
tragen, die reden und zu-
hören, die da sind. Eine 
Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. Einfach vorbei-
schauen. Weitere Informa-
tionen erhalten Sie von 
Pfarrerin Kerstin Berk , 
Telefon (06058) 491 

Haben Sie Interesse an ei-
nem „Café Tröster“ in Ro-
denbach? Wären Sie viel-
leicht auch bereit mitzuar-
beiten? Sprechen Sie ein-
fach einen der Pfarrer an. 

Am 8. und 9. Dezember 
findet ein ökumenisches 
Trauerwochenende für 
Männer in Bad Soden- 
Salmünster statt. Dieses 
Wochenende bietet einen 
geschützten Raum, mit be-
troffenen Männern sich der 
Trauer und dem Verlust zu 
nähern. Weitere Informatio-
nen erhalten Sie bei Pfarrer 
Fredy F. Henning, Telefon: 
(06184) 90 25 29 
Weitere Informationen finden 
Sie auch unter www.ekro.de 
 
Tauschring Rodenbach 
Das nächste Treffen ist am 
28. November um 20 Uhr 
im Evangelischen Ge-
meindezentrum. 

Nachrichten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
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Lebendiger  
Adventskalender 
Wer macht mit? 
Vielen Rodenbachern ist 
der „Lebendige Advents-
kalender“ noch aus den 
letzten Jahren in schöner 
Erinnerung. Es sind sogar 
schon einige „Wieder-
holungstäter“ an uns he-
rangetreten und haben ei-
nen Tag im Dezember für 
sich reserviert, um in der 
Vorweihnachtszeit ein 
Fenster weihnachtlich zu 
beleuchten. 
Wer macht noch mit? Wenn 
Sie Lust haben, an einem Tag 
im Dezember um 18 Uhr ein 
Fenster des Adventskalen-
ders aufleuchten zu lassen, 
rufen Sie im Evangelischen 
Gemeindebüro (Tel: 52974) 
oder im katholischen Pfarr-
amt (Tel: 50253) an. Dort er-
fahren Sie alle Einzelheiten 
und welche Tage noch zur 
Verfügung stehen. 
 
Kirchenvorstandswahl 

Das Wahlergebnis wird 
am 7. Oktober im Gottes-
dienst bekannt gegeben. 
Außerdem finden Sie es 
ab 4. Oktober vorab schon 
auf unserer Homepage. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . Informationen 

 

Herausgeber:  Kirchenvorstand der Evangelischen 
Kirchengemeinde Rodenbach, Kastanienstraße 2, 63517 Rodenbach 
Redaktion: Eva Heil, Renate Schad, Hannelore Pflieger, Lothar 
Schuhmacher, Heinrich Schwarz (verantw.), Ilse-Marie Wiegelmann, 
Michael Zell. 
Fotos: privat - Druck: „Wort im Bild“, Altenstadt, gedruckt auf 
chlorfrei gebleichtem Recyclingpapier. 
Anregungen und Kritik erbitten wir an die Redaktion. An allen 
Beiträgen behalten wir uns eine redaktionelle Überarbeitung vor. 
Namentlich gekennzeichnete Artikel müssen nicht die Meinung der 
Redaktion wiedergeben. 
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Aus Weißrussland wird immer wieder über 
beachtliche wirtschaftliche Erfolge berich-
tet. Doch von unseren Partnern in Minsk 
und Schitkowitschi hören wir, dass die Prei-
se viel schneller steigen als Löhne und Ren-
ten. Auch in den staatlichen sozialen Ein-
richtungen werden die 
Tagessätze kaum er-
höht. Deshalb ist es 
notwendig, dass wir 
„unser“ Waisenhaus in 
Schitkowitschi weiter 
unterstützen. 
 
Die Folgen der Katast-
rophe von Tschernobyl 
belasten die Bewohner 
der südöstlichen Regi-
on von Weißrussland 
nach wie vor. Doch 
die Regierung setzt die 
Grenzwerte immer 
wieder herunter, um 
Kosten für Unterstüt-
zungen zu sparen. 
 
Um den Kindern im 
Waisenhaus einen guten Start in ihr weite-
res Leben zu ermöglichen, steht für uns an 
erster Stelle die Stabilisierung ihrer Ge-
sundheit. Wir finanzieren den Einkauf von 
hochwertigen Lebensmitteln, die es in Be-
larus zum Glück inzwischen zu kaufen gibt. 
Wir ergänzen Material für Sport- und Frei-
zeitaktivitäten und sorgen für ausreichend 
Waschmittel und Seife. 
 
Seit wir den jährlichen Hilfstransport nicht 
mehr von Hanau nach Schitkowitschi schi-

cken können, ist leider auch keine Liefe-
rung von gespendeter Kleidung mehr mög-
lich. Doch Dank der großzügigen Spende 
der Frauenhilfe ließ sich die dringende Bitte 
des Direktors um warme Winterkleidung 
für die Kinder erfüllen. 

 
Der Einkauf aller Hilfs-
güter ist nur möglich, 
weil zahlreiche Spender 
unsere Arbeit unterstüt-
zen. Wir danken sehr 
herzlich auch im Namen 
der Kinder und Mitarbei-
ter im Waisenhaus für je-
de Zuwendung. 
 
Inzwischen ist die erforderli-
che Summe für die Einkäufe 
in Belarus auf dem Konto 
unserer Partner in Minsk. 
Zusammen mit der Leitung 
des Waisenhauses sind die 
Bestellungen aufgegeben 
und am 4. Oktober 2007 soll 
die Ware ins Waisenhaus 
geliefert werden. 

Zur Übergabe der Hilfsgüter reisen Marian-
ne Gärtner und Inge Dapp am 3. Oktober 
2007 nach Schitkowitschi. Dann ist auch 
Gelegenheit für alle notwendigen Gesprä-
che mit dem Direktor und den Verantwortli-
chen im Waisenhaus. 
 
Wir freuen uns auf ein Wiedersehen mit 
den Kindern, mit Freundinnen und Freun-
den in Schitkowitschi und werden später 
allen Interessierten gerne von unserer Reise 
berichten.                                      Inge Dapp 

Waisenhaus Schitkowitschi, Weißrussland  

Unterstützung ist immer noch notwendig 
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Evangelisches Gemeindebüro 
Kastanienstraße 2,  
Telefon: 52974, Fax: 993851 
E-Mail: gemeindebuero@ekro.de 

geöffnet montags bis freitags von 9-12 Uhr, 
montags und mittwochs von 14-16 Uhr,  
dienstags und donnerstags von 15-18 Uhr 

Evangelische Pfarrämter 

Pfarrer Heinrich Schwarz 
Pfarramt I - Buchbergstraße 6 
Telefon: 51440 - Fax: 50098 
E-Mail: Heinrich.Schwarz@ekro.de 

Pfarrer Henning Schröder 
Pfarramt II - Mühlstraße 11 
Telefon: 50283 - Fax: 55057 
E-Mail: Henning.Schroeder@ekro.de 

Pfarrer Hermann Wolf 
Pfarramt III - Bornstraße 25 
Telefon: 51566 - Fax: 993867 
E-Mail: Hermann.Wolf@ekro.de 

Prädikant 
Bernd Schminke 
Hauptstraße 19, Telefon: 56650 
E-Mail: Bernd.Schminke@ekro.de 

Kirchenmusik 
Bezirkskantorin Rike Alpermann-Wolf  
Telefon: 993867 
E-Mail: Rike.Alpermann-Wolf@ekro.de 

Jugendarbeit 
Jugendreferent Dieter Deuer 
Kastanienstraße 2, Telefon: 55128 
E-Mail: Dieter.Deuer@ekro.de 

Frauenhilfe 
Ute Philipp, Telefon: 52974 

Unsere Gemeinde im Internet: 
http://www.ekro.de 

 Diakoniestation Rodenbach 
 Kastanienstr. 2 (Büro: Talstr. 1) 
 Tel: 56618 - Fax: 993634, 
 E-Mail: Diakoniestation@ekro.de 

 www.diakonie-rodenbach.de 

Wir sind für Sie da  
¨ direkt in der Nachbarschaft 
¨ sieben Tage in der Woche 
¨ in Notfällen auch nachts 

Unsere Angebote: 
¨ Häusliche Krankenpflege 
¨ Hauswirtschaft 
¨ Pflege- & Gesundheitskurse 
¨ Pflegeberatung 
¨ Seelsorgerlicher Beistand 
¨ Mobiler Sozialer Dienst 

Wir vermitteln:  
¨ Essen auf Rädern 
¨ Hausnotrufsysteme 

 

Nummern, die weiterhelfen 
¨ Telefonseelsorge Tel: 0800-111 0 111 

Jeder Anruf ist kostenfrei 
¨ Suchtkrankenhilfe für Erwachsene 

Telefon: 06181 - 9 23 40 - 70 
¨ Jugend- und Drogenberatung 

Telefon: 06181 - 9 23 40 - 60 

Evangelische Kirche in Rodenbach 

Spendenkonten 
Evangelische Kirchengemeinde 

 Rodenbach 
¨ Raiffeisenbank Rodenbach 

Konto-Nr. 1000 46 000 
BLZ 506 636 99 

¨ Sparkasse Hanau 
Konto Nr. 55 12 16 93 
BLZ 506 500 23 

Gerne stellen wir Ihnen für Ihre Spende 
eine „Zuwendungsbestätigung“ aus. 
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Bischofswort zum Buß- und Bettag 2007 

Trost finden in der Gemeinschaft 
"Warum", so 
lautet das Mot-
to der diesjäh-
rigen Kampag-
ne unserer Lan-
deskirche zum 
Buß- und Bet-
tag - und die 
Unterzeile: "Zeit, 
Gott zu fragen. 
Zeit, gemein-
sam Antworten 
zu finden" 

 "Warum" - das kann eine Frage, ein 
Stoßseufzer, es kann ein Aufschrei sein. 
Oft genug kommt dabei eine elementare 
Krise und eine Leidenserfahrung zum 
Ausdruck: dann nämlich, wenn das Le-
bensglück zerbrochen ist. Es ist zweitran-
gig, ob das Leid durch eigene Schuld 
oder einen sogenannten Schicksalsschlag 
verursacht wurde. Es sind Leid, Schmerz 
und Ratlosigkeit, die in uns das Warum 
auslösen. 
 
Zuerst kann es nur darum gehen, dieses 
Warum zuzulassen. Eher liegt es ja nahe, 
die Frage beiseitezuschieben, zu verdrän-
gen, weil sie unbequem ist und unser Ver-
trauen in die Welt und in Gott in Frage 
stellt. Das allerdings ist auf Dauer der fal-
sche Weg. Es gilt, das Warum auszuhal-
ten. 
 
Für gläubige Menschen - und oft genug 
auch nicht-glaubende - richtet sich die 
Frage nach dem Warum immer zugleich 
an Gott. Not lehrt tatsächlich beten. Die 
Psalmen, oft mehr als 2.500 Jahre alt, 

bieten dafür ein eindrückliches Beispiel. 
In ihnen können wir die elementare Kla-
ge vieler Menschen hören. Es ist deshalb 
im Licht des biblischen Glaubens folge-
richtig, dass nach dem Bericht zweier 
Evangelien Jesus mit der Frage nach dem 
Warum aus den Psalmen stirbt: "Mein 
Gott, mein Gott, warum hast du mich 
verlassen?" Das Leiden vor Gott auszu-
breiten, ist stets ein erster Schritt zu Gott 
hin. 
 
Leiden empfinden wir unmittelbar. Es be-
trifft uns persönlich - auch wenn es Bei-
spiele von Leid gibt, die ganze Völker, 
Gruppen oder Klassen erfahren mussten. 
Es tut gut, sich nicht im Leid zu isolieren. 
Der Weg zu Gott und anderen Menschen, 
etwa im Gottesdienst und in unseren Ge-
meinden, kann helfen, sich mit dem Wa-
rum im eigenen Leben klärend auseinan-
derzusetzen:  
 
Am Ende dieses Weges muss nicht 
zwangsläufig eine eindeutige Antwort auf 
das Warum stehen. Aber in der Gemein-
schaft der Kirche können wir Zuspruch 
erfahren: Trost, Vergebung und die Chan-
ce zum Neuanfang. 
 
Die diesjährige Aktion zum Buß- und 
Bettag ist dazu ein guter Anstoß! 
Es grüßt Sie herzlich 
 
Ihr 
 

 
Bischof 

Martin Hein 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bischof Dr. Martin Hein 
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